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Der Dorfname Schinking in Saalfelden
Von Otmar W eber

Hat das Saalfeldener Becken eine überdurchschnittlich hohe Anzahl 
von (echten) -ing-Namen aus der Zeit der bairischen Landnahme, so darf 
nicht übersehen werden, daß manche ähnlich auslautende Ortsnamen erst 
später sekundär (als unechte) diesen ursprünglichen angeglichen worden 
sind.

Einer dieser letztgenannten Orte ist Schinking, der gemeinhin als An­
sitz eines Schinko mit seinen Leuten gedeutet wurde. Dies wäre bei einem 
ursprünglichen Baiernnamen auch zumindest plausibel. Nun ist jedoch 
die älteste urkundliche Schreibung „Schinckien“, die Endung -ing also 
sicher nicht originär, sondern im Laufe der Zeit sekundär gebildet.

Die Vermutung geht nun dahin, daß -ien nicht als Suffixendung ange­
sehen werden soll, sondern ,,SchinC£ und „Kien“ die beiden wortbilden­
den Namensbestandteile sind.

Das Grundwort dürfte damit schon vielen bekannt sein. Daß auch 
Einzelbäume öfters namengebend waren, beweisen Ortsnamen wie Puch 
bei Hallein (vgl. SUB I, S. 19: . . . usquefagum stantem in medio campo austra- 
li parte ipsorum, quod vulgo dicitur hagenpuha). Die Hainbuche, die erst ver­
hältnismäßig spät (Bronzezeit) in unserer Gegend nachweisbar ist, war 
durch ihre gedrungene Gestalt, besonders wenn sie einzeln auftrat, ein 
markanter Fixpunkt in der Landschaft. Ein „Hainbuch“ gibt es auch 
sowohl in Ober- als auch in Niederösterreich. Weithin sichtbar ist auf 
dem Haunsberg die Kaiserbuche. Der Birnbaum auf dem Walserfeld war 
weithin als Orientierungspunkt bekannt. Hierher gehören auch aus ganz 
Österreich die Ortsnamen „Abfalter“ (= Apfelbaum), „Ahorn“, 
„Aich“, „Birnbaum“ und in etwas veränderter Form „Bierbaum“ mit 
„Maisbirbaum“ und „Moosbierbaum“. Zu vergleichen ist hier mhd. bir, 
bire = Birne. Wir finden „Weichselbaum“ und „Weixelbaum“ oder 
„Weixlbaum“, ein „Kiefer“ und ein „Birchbaum“ (= Birkbaum) sowie 
ein „Eiche“ und ein „Tanne“. Weiters stößt man im österreichischen 
Ortsverzeichnis öfters auf „Buch“ oder „Puch“, „Erl“, „Fiecht“, „Foh- 
ra“, „Lärch“ oder „Lerch“ (vgl. „Lerchbaumer“), „Lind“ oder „Lin­
den“ (was nicht unbedingt Plural sein muß), „Nußbaum“ und sogar ein 
„Zwergbirke“ ist in dieser Reihe vertreten sowie sicherlich noch viele 
andere Orte, die nach zumindest ursprünglich auffällig plazierten Einzel­
bäumen benannt worden sind. Die Gemeinde Feldbaum in der Steier­
mark hieß ursprünglich „Felderbaum“ -  mit mhd. velwe, velewe war die 
Weide, der Weidenbaum gemeint. Namengebend waren aber auch die 
Lärchen, vgl. Namen, die mit Larch(er)- beginnen, Föhren (Namen mit 
Farch-, Ferch- oder Forch-) sowie Kiefern (unzählige Namen, die mit
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f? 'yfi< $ il< ß  t u  £■ 6*j&+ % fy  ^

6  cAüüvCA-

i j £  , < s a ± £ i '

f n
'./} M y r *  s>- ¿ly}4* M  ̂

eil CHI. 4.DL1 f e t tf M

A ü A r,.^ .'
f i ' i -

Abb. 1 Ausschnitt von einem Dürrnberger Grubenplan aus dem Jahre 1650
(Foto SLA).
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K ien- beginnen). M hd. kien, kien- oder kinbaum  bezeichnet die K iefer 
(<  K ienföhre), die als L ieferant der K ienspäne d iente, die — vo r dem 
Petro leum lich t und in abgelegeneren  G ehöften, A lm hütten  und ähn li­
chen B ehausungen  noch bis in  die Z eit der E lek trifiz ierung  —, an einem  
Ende angezündet und in  eine H alterung gesteckt, für m äß ige E rhellung 
in der D unkelheit sorgten .

Seltener und w en iger bekannt ist das B estim m ungsw ort in  „Sch in - 
k ien“ . M hd. schin, schine = Schiene geh t bereits au f ein ahd. seine, sciena, 
scena zurück und bedeutet u. a. auch die V erm essung (besonders in  B erg ­
w erksgruben ). M hd. schiner bezeichnet so den M arkscheider. D iese M ark ­
scheider benützten für ihre V erm essungstätigke it neben anderen gee ign e­
ten O bjekten auch gerne einzelnstehende Bäum e zum  A nvisieren . So 
heiß t es beisp ielsw eise in einem  G rubenplan  vom  D ürrnberg  (s. A bb. 1) 
unter lit. D: A ber vom E rsten  Buechstaben A  am W asser h inau f %um khersch- 
päm b  (=  K irschbaum ) v löß  a u f den Buchstaben E  . . . usw . D ie verm esse­
nen Strecken w erden  in der L egende zu diesem  Plan auch schynn und 
Saigerung genannt. A u f einem  ähnlichen P lan vom  D ürrnberg  aus dem 
Jah r 1588 heiß t es (s. A bb. 2): A in N euer Schin^ug, im  R eungrabengenanndt, 
W elcher an ainer Thanen m it ainem C r eitz  verzeichnet, vnd von danen h in a u f . . . 
A u f diese letzten beiden B elegstellen  w urde der V erfasser an läß lich  eines 
Besuchs au f dem  W in tersta ll am D ürrnberg  bei einem  fachlich e in sch läg i­
gen G espräch m it D ia-B etrach tung von  H errn Johann  Schatteiner auf­
m erksam  gem acht.

H ierzu zum  V erg le ich  heranzuziehen w äre Schienbach -  im  O rtsver­
zeichnis 1981 aus Schienbachalm  zu ersch ließen -  sow ie ganz besonders 
überzeugend die im  G em eindegeb iet von Strobl befind liche Schienfer- 
alm , w obei eine Föhre als A nhaltspunkt für irgendw elche V erm essungs­
arbeiten (vg l. G rim m sches W örterbuch: schiene und schin) d ienen konnte.

Bei der u rkund lichen  N ennung von „Sch inck ien“ ungefähr um  1425 
darf die ck-Schreibung n icht nach den heutigen  R echtschreib regeln  beu r­
te ilt w erden , zum al „ ck “ zu d ieser Z eit im  W ortinneren  auch nach K on­
sonanten gar n icht selten ist. Es w ird  sich also m it höchster W ahrschein-

Abb. 2 Ausschnitt aus dem Dürrnberger Grubenhauptplan von 1588
(Foto SLA).
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lichkeit bei dieser Ortsbezeichnung ursprünglich um die Benennung 
einer einzelnstehende Kiefer gehandelt haben, die bei der Vermessungs­
tätigkeit eines Markscheiders eine Rolle gespielt hat und somit als Schin- 
kiefer bezeichnet wurde. Der Name ist dann später auf den ganzen Orts­
teil übertragen worden.

Anschrift des Verfassers: 
Mag. Dr. Otmar Weber 
Salzburger Landesarchiv 
Michael-Pacher-Straße 40 
A-5020 Salzburg
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